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Handlungs⸗ oͤronomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litkerariſchen 


6gſtes Stuck. Donnerſtag den ten Auguſt/ 1788. 
Public an dum. 
D. Se. Roͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen, Unſer allergnaͤdigſter Herr, durch die Ka⸗ 


binetsordre vom 8ten Dieſes, zu billiger Verminderung der hohen Zuckerpreiſe, die Zuk⸗ 
kerbaͤckerey in denen geſchloſſenen Städten für ein freies Gewerbe erklaͤret, und jedem, 
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der ſolche auf eigene Koſten übernehmen will, dieſelbe ohne Conceſſion verſtattet, und 


zugleich befohlen haben, daß denen Ausländern, welche ſich des Endes im Lande eta⸗ 


bliren wollen, die gewöhnlichen Koloniſten⸗Wohlthaten verſprochen und gereicht wer 
den ſollen; fo wird ſolches hiermit Öffentlich bekannt gemacht, mit dem Bemerken, wie 


dergleichen kleinern Zuckerbaͤckern alles dasjenige zu ſtatten kommen ſoll, was denen 
groͤſſern Zuckerraffinadeurs bereits bewilliget iſt, und noch bewilliget en ſollte. 
Dagegen 


Dagegen darf kein einiändifcher Zuckerbäcker mit fremden raffnirten Zucker zum aus⸗ 
wärtigen Debit handeln, imgleichen iſt ihnen nicht erlaubt, fremden Syrup oder Lum⸗ 
penzucker zu führen. Auch muß der Zuckerfabrikant ſich dem geſetzmaͤſſigen Accifeabgas 
ben ſowohl von rohen Zucker als ſonſtigen Materialien unterwerfen, wogegen ihm aber 
nach beſcheinigter Exportation feines rafinirten Zuckers die feſtgeſetzte Bonifikatlon ange⸗ 
deihen ſoll. Uebrigens iſt zwar jedem Zuckerfabrikanten der uneingeſchraͤnkte Debit ſei⸗ 
nes Fabrikats in allen koͤnigl. Provinzen erlaubt, inzwiſchen ſoll derſelbe ſeines Rechts 
zur Fabrikation verluſtig gehen, ſobald er auf irgend einer Defraudation betroffen wird: 
Es verſteht ſich dabey von ſelbſt, daß die Zuckerbäcker ſich nur in denen mit Aceiſe⸗ 
Aemtern und Officianten gehörig beſetzten groͤſſern Städten etabliren koͤnnen, und hat 
ein jeder dergleichen Zuckerbaͤcker, ſich an die, der zu feiner Etablirung gewählten Pro: 
vinz vorgeſetzte Krieges: und Domainenkammer zu wenden, und von derſelben die au 
woͤhnlichen Koloniſten⸗Wohlthaten zu erwarten, auch nach aller Möglichkeit ſich der 
Steinkohlen⸗Feuerung zu feiner Fabrikation zu bedienen. Berlin, den 24. Julii 1788. 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
v. Blumenthal. v. Gaudi. v. Heinitz. v. Werder 


—— 


Glaubensbekaͤnntniß uͤber geheime Vers Büchern gehörten, oder doch naͤchſtens den⸗ 
bindungen. Jungen Leuten gewidmet. ſelben wuͤrden einverleibt werden. Und doch 
er * . moͤchte es einmal bald Zeit ſeyn, dieſe theils 

nter die mancherley ſchaͤdlichen und un⸗ zweckloſen thoͤrigten, theils dem geſellſchaft⸗ 
ſchaͤdlichen Spielwerke, 1 un- lichen Leben gefaͤhrlichen Buͤndniſſe aufzuge⸗ 
ſer philoſophiſch Jahrhundert beſchaͤftiget, ben. Sie ſind alle freilich nicht in gleichem 
gehören auch de Menge geheimer Ver- Grade, aber doch alle ohne Unterſchied zu⸗ 
bindungen und Orden von verſchiedner Art. gleich unnuͤtz und gefaͤhrlich. Unnuͤtz find 
Man wird heut zu Tage in allen Ständen fie zuerſt, weil man in unferm Zeitalter keine 
wenig Menſchen antreffen, die nicht von Art von wichtigem Unterrichte, in Geheim⸗ 
Wißbegierde, Thaͤtigkeitstrieb, Geſelligkeit niffe einzuhuͤllen braucht. Die chriſtliche 
oder e geleitet, wenigſtens eine Zeitz Religion iſt fo klar und befriedigend, daß 
lang Mitglieder einer ſolchen geheimen Ver- fie nicht wie die Volksreligion der alten Hei⸗ 
bindung geweſen waͤren. Demuͤthigung muß den, einer geheimen Auslegung, einer dop⸗ 
es, fuͤr das ganze menſchliche Geſchlecht ſeyn, pelten Lehrart bedarf; und in den Wiſſen⸗ 
wenn dergleichen geheimen Verbindungen in ſchaften werden die neueſten Entdeckungen 
allen Buͤchern und Zeitungen, auf eine Art zum Wohl der Welt oͤffentlich bekannt ge⸗ 
Weihrauch geſtreuet wird, daß es das An- macht, muͤſſen und ſollen öffentlich bekannt 
ſehn hat, als wenn ſie der Himmel ſelbſt ge⸗ gemacht werden, damit ſie jeder Sachver⸗ 
ſehet und keine Vollkommenheit und Tu- ſtaͤndige prüfen und bewahrheiten koͤnne. 
gend, auſſer ihr zu finden wäre; wenn ſelbſt In den einzelnen Landern hingegen, wo noch 
die Lehrer der Religion, in zahlreicher Men Finſterniß und Aberglauben herrſchen, muß 
ge mit einem Enthuſiasmus ſich denſelben man den kommenden Tag erwarten. Man 
widmen, als wenn die darinn herrſchenden darf da nichts uͤbereilen; man verdirbt da⸗ 
Grundſaͤtze ſchon wirklich zu den ſymboliſchen mit mehr als man gut macht, ſobald er: 
: ie 


— nen. 


die Zwiſchenſtufen uͤberſpringen will. Es hat 
gar keinen Nutzen, daß einzelne Menſchen 
die Perioden der Aufklaͤrung zu beſchleuni⸗ 
gen trachten, auch koͤnnen ſie das nicht, 
und wenn ſie es koͤnnen, ſo iſt es Pflicht, 
dies oͤffentlich zu thun, damit andre ver⸗ 
nuͤnftige Maͤnner in dem nemlichen Lande 
und in andern Gegenden, uͤber den Beruf 


der Aufklaͤrer, über den Werth der intel. 


lektuellen Waare, welche fie feil bieten und 
daruͤber moͤgen urtheilen koͤnnen, ob das 
was ſie lehren auch wirklich nuͤtzlich ſey; 
Unnuͤtz ſind ſolche Verbindungen, ferner 
von Seiten ihrer Wirkſamkeit, weil ſie 
mehrentheils ſich mit elenden Kleinigkeiten 
und abgeſchmackten Ceremonien beſchoͤffti⸗ 
gen, eine Bilderſprache reden, die alle 
moͤgliche Auslegung leidet, nach ſchlecht 
durchgedachten Planen handeln, unvor⸗ 
fichtig in der Wahl ihrer Mitglieder find, 
folglich bald ausarten, und wenn ſie auch 
anfangs in ihrer Einrichtung Vorzuͤge vor 
öffentlichen Geſellſchaften haben koͤnnen, 
nachher die nemlichen und noch mehr ſol— 
che Gebrechen bey ihnen einreiſſen, uͤber 
die man in der Welt klagt. Wer Luſt hat 
etwas Großes und Nuͤtzliches zu thun, der 
findet dazu im buͤrgerlichen und haͤuslichen 
Leben ſehr viele Gelegenheit, die faſt kein 
Einziger ganz ſo anwendet, wie er koͤnnte. 
Es muͤßte erſt bewieſen werden, daß auf 
dieſem oͤffentlich privilegirten Wege nichts 
mehr zu thun uͤbrig bliebe, oder daß dem 
warmen Befoͤrderer des Guten unuͤberſteig⸗ 
liche Hinderniſſe in den Weg gelegt waͤren, 
bevor man das Recht haben duͤrfte, ſich ei⸗ 
nem vom Staate nicht ſancirten, gehei⸗ 
men beſondern Wirkungskreis zu ſchaffen. 
Wohlthaͤtigkeit bedarf keiner myſterioͤſen 
Huͤlle; Freundſchaft muß auf freyer Wahl 
beruhen, und Geſelligkeit braucht nicht 
durch geheime Wege befoͤrdert zu werden. 


Allein dieſe geheime Verbindungen ſind 
auch ſchaͤdlich ‚Für die Welt. Schaͤdlich, 
weil alles was im Verborgenen geſchie⸗ 
het: mit Recht in Verdacht gezogen wer⸗ 
den kann; weil die Vorſteher der buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchaft die Befugniß haben, von 
dem Zwecke jeder Thaͤtigkeit, zu welcher 
ſich mehrere vereinigen ſich untererrichten 
95 laſſen, weil ſonſt unter dem Schleyer 
er Verborgenheit eben fo wohl gefaͤhrliche 
Plane und gefaͤhrliche Lehren, als edle Ab⸗ 
ſichten und weſſe Kenntniſſe verſteckt ſeyn 
koͤnnen; weil ſelbſt nicht alle Mitglieder vor 
ſolchen verderblichen Abſichten, die man 
zuweilen hinter der ſchoͤnſten Auſſenſeite zu 
verhuͤllen pflegt, unterrichtet ſind, weil nur 
mittelmäffige Genies ſich in dieſen 
Schraubeſtock einzwingen laſſen, die beſſern 
hingegen bald zurück treten, zu Grunde gez 
hen, ausarten, eine ſchiefe Richtung bekom⸗ 
men, auf Unkoſten der andern herrſchen, 
weil mehrentheils unbekannte Obern im 
Hinterhalte ſtehen, und es eines verſtaͤndi⸗ 
gen Mannes unwerth iſt, nach einem Pla⸗ 
ne zu arbeiten den er nicht uͤberſiehet, fuͤr 
deſſen Wichtigkeit und Guͤte, ihm Leute 
einſtehen, die er nicht kennet; — denen 
er ſich verbindlich machen muß, ohne daß 


er weiß, an wen er ſich zu halten hat,ı falls 


man ihm dafür gar nichts leiſtet; weil 
ſchiefe und nichtswuͤrdige Menſchen ſich 
dies zu Nutze machen, ſich zu unbekannten 
Obern aufwerfen und die uͤbrigen Mitglie⸗ 
der zu ihren Privatabſichten mißbrauchen; 
weil jeder Erdenſohn Leidenſchaften hat, 
und dieſe Leidenſchaft alſo mit in die Ge⸗ 
ſellſchaft bringt, wo fie dann im Schatten 
unter der Maske der Verborgenheit weit 
freyern Spielraum haben, als am Tages⸗ 
lichte; weil diefe Verbindungen alle, durch 
nach und nach einſchleichende uͤble Wahl 
der Mitglieder gerade dahin ausarten, weil 
ſie Geld und Zeit koſten, die zum Wohl der 

buͤrger⸗ 


buͤrgerlichen Geſellſchaft nützlicher und edler 
angewandt werden koͤnnte: weil ſie vou 
ernſthaften buͤrgerlichen Geſchuͤften ab, zum 
Muͤſſiggange oder zu zweckloſer Geſchaͤftig⸗ 
keit leiten; weil ſie bald der Sammelplatz 
von Abentheurern und Muͤſſiggaͤngern wer⸗ 
den; weil ſie allerley Gattung von politi⸗ 
ſcher, religidſer und philoſophiſcher Schwaͤr⸗ 
merey, wo nicht beguͤnſtigen, doch den 
Saamen dazu ausſtreuen, und nach Art 
der Grundſaͤtze, Beſchaͤftigungen und Ner⸗ 


— — — —— 


Jaszkiewiez, 1 Gefaͤß Roggen. 
Ein Rach 


Chelmicki, 2 Gefäße Roggen. Roſſol, 1 dito. dito. Likowski, 
Fade de e e TR 2 
see Hi wechſel⸗Cours. Königsberg, den 26. Julii 1788. 3 
Amſterdam 41 Tage 1 F. vs. 30 gf. 
— 71 — 134 . 305 1/2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Fthlr. beo. 138 1/2 gr. 
3 6 8 40% alch at s 138 gr. 


Faordon, vom 29ſten bis z rſten nach Elbing. 
Gacewski, 1 dito. dito. und Weizen. 
Danzig. 


venſyſteme, ihre Wirkſamkeit bis zur Zer⸗ 
ruͤttung des Verſtandes treiben; weil 
moͤnchiſcher Esprit de carps bey ihnen ein⸗ 
reißt, und viel Unheil ſtiftet; endlich weil 
ſie Gelegenheit zu Cabalen, Zwiſt, Verfol⸗ 
gung, Intoleranz, und Ungerechtigkeit ge⸗ 
gen gute Männer ki tauſend Fällen geben, 
die keine Mitgliede; eines ſolchen, oder 
wenigſtens nicht des nemlichen Ordens ſind. 


— — 
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Ein Mu ifoerfrändiger Menſch rekommandirt ſich an alle vornehme Herrſchaften, 


um junge 


e auf dem Clavier und im Singen zu unterrichten, ſowohl auf Franzoͤſiſch 


wie auch auf Deutſch, geht auch mit allerhand Sorten von neuen Arien und Duetten 
an die Hand, verſpricht ſeinen Schuͤlern in kurzer Zeit mit der groͤßten Hoͤflichkeit und 
Gelaſenhel etwas beyzubringen. Mehr Nachricht iſt in der Buchhandlung zu erfahren. 
Bey Gräpen und Gutbier ſind zur auſten Berliner Claſſen⸗ Lotterie Looſe, 
4 1 Kthlr. im Golde und Plane gratis zu haben. 8 Nie 
Der am Berliner Thor belegene Obſt⸗ und Kuͤchengarten ſoll aus freier Hand 


verkauft werden. 


berg melden, und bey acceptablen Bott des Zuſchlages gewaͤrtig ſeyn. 

Ein auf dem Vorberge neben dem langen Kruge gelegenes, ganz neu erbaue⸗ 
tes Wohnhaus, worinn 16 Stuben und 16 Kammern, imgleichen ein großer 
Hofraum mit einer Einfahrt, iſt aus freier Hand zu verkauffen oder auf Michaeli“ 
zu vermiethen. Liebhaber belieben ſich bey Endesunterſchriebenen zu melden. ; 


B. Fehrmann. 


Wer von Michael an ab, eines Capitals von 2000 fl. gegen gehoͤrige Sicherheit 


und landesuͤbliche Zinſen bendthiget ſeyn toll 


Secretaͤr Meinreis melden. Elbing, den 


te, kann ſich deshalb alle Tage bey dem 
8. Julii 1788. 


Kaufluſtige koͤnnen ſich taͤglich bey den Hrn. Obriſten v. Blom⸗ 


